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Kambodscha: Der große chinesische Einfluss auf das Königreich ist bekannt. Doch auch die 
Anrainerstaaten und das Erbe der Roten Khmer beeinflussen Kambodschas Außenpolitik stark, wie der 
Politikwissenschaftler Sovinda Po im Interview berichtet 
Warum hat Kambodscha im Vergleich zu anderen Staaten in der Region so viel chinesischen 
Einfluss zugelassen? 
Die ersten Nachweise datieren aus dem 11. oder 12. Jahrhundert, als viele Chines*innen um die Welt 
reisten. Einige von ihnen landeten in Kambodscha und begannen zu handeln. Aber auch das 
historische Vermächtnis hat erhebliche Auswirkungen darauf, wie die Regierung sich gegenüber 
Großmächten und regionalen Organisationen verhält. Während der Ära der Roten Khmer stellte sich 
das Pol-Pot-Regime ausschließlich auf die Seite Chinas, im Sinne des so 
genannten bandwagoning (Anschluss eines Staates an einen anderen Staat, der ein höheres 
Machtpotential aufweist). 
 
Die heutige Regierung hat daraus gelernt, dass es besser für sie ist, sich breit aufzustellen und 
eine Hedging-Strategie (nationale Anpassungsstrategie eines Staates gegenüber einem anderen, die 
eine Mischung aus kooperativen und konfrontativen Elementen aufweist) zwischen verschiedenen 
Mächten zu wählen. 
Die Wirtschaft ist sehr entscheidend – für Kambodscha als Ganzes aber auch für das Regime. Die 
Regierung kann Entwicklung als Legitimationsnarrativ nutzen. Mit China als Unterstützer kann sich 
Kambodscha auch gegenüber seinen Nachbarn, zum Beispiel Vietnam oder Thailand, sicher fühlen. 
China wird von den herrschenden Eliten eher als Chance denn als Gefahr begriffen. 

Wie hat sich das Verhältnis zwischen 
der Regierung Hun Sens und China in 
den letzten Jahrzehnten verändert? 
Während der Zeit der vietnamesischen 
Besatzung bezeichnete Hun Sen China 
als „die Wurzel alles Bösen in 
Kambodscha“. Damals unterstützte 
China die Roten Khmer an der 
thailändischen Grenze, während die 
kambodschanische Regierung 
ausschließlich auf der Seite Vietnams 
stand. Seitdem hat sich einiges geändert. 

1991 begann China, die Roten Khmer 
eher als politische Last zu betrachten 
und stellte die Unterstützung ein. Nach 
den Wahlen im Jahr 1993 wurde China 
sehr einflussreich in der 
kambodschanischen Politik. Es begann, 
seine Beziehungen mit der Hun Sen-
Regierung zu stärken. Seitdem wird 
China als wichtiger strategischer Partner 
in Bezug auf Entwicklungsgelder, Investitionen und Handel betrachtet. 

Sind die autokratischen Strukturen Kambodschas eine Motivation für die tiefgehende 
Kooperation mit China? 
China bevorzugt eher autokratische vor eher demokratischen Regimen. In einer Demokratie bleiben 
die Herrschenden durch Wahlurnen an der Macht. In einem autoritären Staat verwenden sie 
Unterdrückungs-, Zwangs- und Kooptationsstrategien, um an der Macht zu bleiben. China sieht darin 
eine Chance. Je mehr Regime es unterstützt, desto mehr politische Unterstützung erlangt es von 
diesen Staaten. 

Brüder im Geiste: Pol Pot, Führungsfigur der Roten Khmer, beim Handschlag mit 
dem obersten Führer der chinesischen Kommunistischen Partei Deng Xiaoping in 
Phnom Penh im Jahr 1978. © manhhai, CC BY-NC 2.0 



Was für Positionen nimmt Kambodscha zu Themen wie Taiwan, Hongkong oder den 
Uigur*innen ein? 
Kambodscha hat seine Position sehr deutlich gemacht und hält sich an das Prinzip der Ein-China-
Politik. Kambodschanische Beamte haben sehr deutlich erklärt, dass Taiwan ein Teil Chinas ist, 
ebenso wie Hongkong. Das Thema ‚Südchinesisches Meer‘ hingegen ist knifflig. Kambodscha hat noch 
nicht öffentlich verkündet, dass das Meer zu China gehört aber findet, dass China und die anderen 
Staaten diese Frage bilateral lösen sollten. 

Wie ist Kambodschas Ablehnung des ASEAN-Kommuniqués von 2012 in dieser Hinsicht zu 
bewerten? 
Dies war ein historisches und sehr unglückliches Ereignis. Kambodschas Entscheidung, keine 
Verurteilung des chinesischen Handelns im Südchinesischen Meer vorzunehmen, führte zu massiver 
internationaler Kritik. Kambodscha wird auch in 30 Jahren noch mit diesem Fehler leben müssen aber 
ich denke, dass die jetzige Regierung daraus gelernt hat und sich anders verhalten wird, wenn 
Kambodscha 2022 den ASEAN-Vorsitz übernimmt. Wenn es um das Südchinesische Meer geht, sind 
die Kosten viel größer als der Nutzen, den Kambodscha von China erhält. 

Wie bestimmt die geografische Lage Kambodschas seine Politik gegenüber seinen Nachbarn? 
Die Lage zwischen Thailand und Vietnam, die als ehemalige Feinde gelten, wird immer noch als 
ständige Bedrohung für die Sicherheit Kambodschas wahrgenommen. Auch wenn Kambodscha sich 
China annähert, kann es sich nicht leisten, Vietnam zu verärgern. Wann immer die kambodschanische 
Führung nach China fliegt, muss sie über Hanoi fliegen. Es muss sichergestellt sein, dass Vietnam 
glücklich ist. Wenn Vietnam unglücklich ist, kann das großen Ärger verursachen. Thailand hingegen 
stellt keine wirkliche Bedrohung für Kambodscha mehr dar. 

Welche Rolle spielt es, dass 
Kambodscha keinen Grenz- oder 
Territorialstreit mit China hat? 
Es ist sehr einfach für Kambodscha zu 
sagen, dass chinesische Konfliktthemen 
nicht relevant für das Land sind. Aber 
Kambodscha ist auch Teil der ASEAN, 
die kollektiv zusammenarbeitet und 
eine wichtige Rolle für Kambodscha in 
Sachen Sicherheit und wirtschaftlicher 
Entwicklung spielt. Folglich muss das 
Königreich auch seinen Beitrag zu 
ASEAN leisten. 

Welche Rolle spielt die ASEAN für 
Kambodscha? 
Die Zugehörigkeit zur ASEAN gibt 
Kambodscha eine größere Stimme. 
Staaten wie die USA oder Japan fangen 
an, zuzuhören, weil es nicht nur die 

Stimme Kambodschas allein ist, sondern die der ASEAN als Ganzes. Aber kambodschanische 
Regierungsbeamte sehen ASEAN nicht auf Augenhöhe mit China. Nichts kann die von China geleistete 
Hilfe ersetzen. 

Wie verhalten sich die Nachbarstaaten in der Interaktion mit ASEAN? 
Zu erwarten, dass ASEAN alle Probleme rund um Südostasien lösen kann, wäre ein Fehler. Vietnam 
denkt in dieser Hinsicht ähnlich wie Kambodscha und hält ASEAN nicht für wirklich wichtig. Bislang 
hat die ASEAN Vietnam nicht vor der chinesischen Invasion im Südchinesischen Meer geschützt. 
Daher sehen sie andere Mächte, wie die USA, Indien oder Russland als wichtiger an, um ihre nationale 
Sicherheit zu schützen. 

Große chinesische Bauvorhaben, wie dieses in Phnom Penh, sind überall in 
Kambodscha zu finden © Michael Coghlan, CC BY-SA 2.0 



Wie zeigt sich die Zusammenarbeit mit China im Militär und wie nehmen die chinesische 
Politik und die Wissenschaft Kambodscha wahr? 
China spielt eine dominante Rolle, was die militärische Unterstützung Kambodschas angeht. Eine 
Menge wichtiger Ausrüstungsgegenstände wie Lastwagen, Waffen und Geschütze wurden gespendet 
und dazugehörige Schulungen wurden angeboten. Kambodscha ist ein kleines Land und braucht 
militärische Unterstützung. All diese modernen Waffen sind sehr teuer. Deshalb nimmt Kambodscha 
derartige Geschenke gern an. 

Viele Menschen, mit denen ich gesprochen habe, haben eine ähnliche Wahrnehmung wie die 
chinesische Regierung. Diese sagt, dass Kambodscha ein guter und langjähriger, ein ‚eiserner’ Freund 
sei. Folglich betrachtet das chinesische Volk Kambodscha als einen Freund. In China, einem 
hochgradig repressiven Regime, ist es nicht leicht, zu widersprechen. Das gilt sogar für chinesische 
Forschende, die außerhalb Chinas arbeiten. Aber hinter verschlossenen Türen haben diese oft eine 
sehr nuancierte Meinung über die chinesische Außenpolitik. 

 Wie sieht die wirtschaftliche 
Entwicklung durch China in der 
Praxis aus?  
Es gibt riesige chinesische Projekte im 
Land, zum Beispiel Wasserkraftwerke, 
Kasinos oder chinesische Ressorts, die 
viele Kontroversen ausgelöst haben. 
Überall in Kambodscha sind 
chinesische Schilder zu sehen. Einige 
Küstenstädte sehen aus, als wären sie 
chinesisch. Dort leben chinesische 
Arbeiter*innen, chinesische 
Geschäftsleute und nur wenige 
Kambodschaner*innen. In Koh Kong 
baut China eines der größten Ressorts 
in Südostasien. Es gibt Gerüchte, dass 
dies ein Vorwand für ein 
Militärgebäude ist, das chinesische 
Flugzeuge und andere militärische 
Einrichtungen beherbergen könnte. Es 
könnte zu einem Luftwaffen- oder 
Marinestützpunkt werden, da es sehr nah an der Küste liegt. 

Wie ist die Wahrnehmung von China und seinem Entwicklungsmodell in der 
kambodschanischen Gesellschaft? 
Kambodschaner*innen und Chines*innen teilen ein Sprichwort: „Es ist uns egal, ob die Katze schwarz 
oder weiß ist. Solange sie die Maus fangen kann, ist sie eine gute Katze.“ Vielen Menschen in 
Kambodscha ist es egal, ob eine Gesellschaft kapitalistisch oder sozialistisch ist. Solange sie Essen auf 
dem Teller haben, ihre Kinder zur Schule gehen können und sie Krankenhäuser haben, sind sie 
glücklich. China gilt als Beispiel dafür, wie Millionen aus der Armut befreit werden können. Aber die 
Beziehung zu China wird auch als einseitig betrachtet. Viele sehen Chines*innen als jemanden an, der 
nur kommt und nimmt; nur wenige Menschen können von dieser wirtschaftlichen Interaktion 
profitieren. Andere Länder, wie Japan und die USA, werden sehr positiv gesehen. Die Menschen 
begrüßen mehr Engagement von diesen Staaten. Wenn die Menschen eine Wahl hätten, würden sie 
sich für die USA entscheiden. Die meisten haben die Bombardierung Kambodschas durch die USA 
während des Vietnamkriegs vergessen. 

Wie hat sich das Verhältnis zwischen den USA und Kambodscha in den letzten Jahren 
entwickelt? 

Munitionsschiffe der US-Navy führten in der Vergangenheit ihre Missionen im 
Südchinesischen Meer häufig von Kambodscha aus durch. Diese US-Präsenz ist aktuell 
erheblichen Einschränkungen ausgesetzt. © Richard E. Byrd, CC BY-SA 2.0 



Kambodscha hat sich insgesamt nicht von den USA wegbewegt. Es will allerdings nicht, dass sich die 
USA in sicherheitspolitischer Hinsicht engagieren. Je mehr sich die USA in Kambodscha engagieren, 
desto mehr wird China dies ablehnen. Aber was die Wirtschaft angeht, ist jeder Austausch sehr 
willkommen. Im Moment gewähren die USA Kambodscha immer noch Handelspräferenzen und 
Kambodscha exportiert eine Menge Produkte in die USA. Kambodscha kann es sich nicht leisten, die 
USA zu verärgern, es würde zu Verlusten bei den Marktanteilen führen. 

Interview und Übersetzung aus dem Englischen von: Simon Kaack 
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